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Zum Reservestoffwechsel-:des Stumpfblättrigen Ampfers 
(Rumex obtusifolius L.) 

und des Wiesenknöterichs (Polygonum bistorta L.) 

Von G. VOIGTLÄNOER ::.) , V. LANG ::-:,) und W. KÜHBAUCH ::-) 

Eingegangen am 29. 8. 1975 

Einleitung und 'Problemstellung 

Der Stumpfblättrige Ampfer und der Wiesenknöterich .sind · mehrjährige Unkräuter 
des Dauergrünlandes. Aufgrund der umfangreicben Wurzel~ bzw. Rhizom- und Aus­
läuferbildung ist eine Bekämpfung auch heute noch schwierig. Zur Bekämpfun'g bei der 
Unkrautarten eignen sich Herbicide vom Typ der Phenoxyverbindungen. Da diese 
Wuchsstoffpräparate in der Pflanze mit dem Phloemstrom transportiert werden, hängt 
der Erfolg der chemischen Bekämpfung von der Intensität und der Richtung des Saft­
stromes ab, mit dem Assimilate in die Reserveorgane eingelagert bzw. als Reservestoffe 
ausgelagert werden (7, 8). . 

Die vorliegende Arbeit befaßt sich deshalb mit den Veränderungen des Monosaccharid-, 
Disaccharid- und Stärkegehaltes in Wurzeln und Sproß von Rumex obtusifolius und 
Polygonum bistorta in Abhängigkeit vom Entwicklung~stadium ' zur Bestimmung des 
optimalen Bekämpfungszeitpunktes. 

Material und Methoden 

Um die Pfahlwurzeln bzw. Rhizome quantitativ der Erde entnehmen zu können, wurden die 
Versuchspflanzen -in Plastikeimern (Inhalt 10 I) hera~ezogen. Die mit Krumenerde gefüllten 
Eimer wurden im Freiland bis zum Rand ins Erdreich versenkt. Die Entwicklung der Versuchs­
pflanzen unterschied sich kaum von Pflanzen eines natürlichen Standortes. Die Ampferpflanzen 
wurden aus Samen (Herkunft: Umgebung von Freising) gezogen. Ausgesät wurde am 14. 4. 1972. 
Die Anzucht der Knöterichpflanzen erfolgte aus kugeligen Rhizomen mit ca. 1 cm Durchmesser 
(Herkunft: Pilgramsberg im Vorderen Bayerischen Wald), die am 9. 5. 1972 eingepflanzt wurden. 
Die Grunddüngung betrug 1,5 g K20 bz"':. 1,0 g P205/Topf und Jahr. Nach jeder Probenahme 
wurden 0,25 g N gedüngt. Die möglichst gleichmäßige Verteilung der N-Gaben jeweils nach der 
Probenahme sollte einen unterschiedlichen Einfluß der N-Düngung auf die Kohlenhydratgehalte 
der einzelnen Proben ausschalten. 

Bei der Probenahme wurden die Pflanzen jeweils aus 2 Eimern entnommen und der Mono­
saccharid-, Disaccharid- und Stärkegehalt von Wurzeln und Sproß bestimmt. Die quantitative 
Zuckerbestimmung erfolgte nach einem von KÜHBAUCH (1) beschriebenen Verfahren, in Anleh­
nung an die kolorimetrische Zuckerbestimmung von NELSON (2) und SOMOGYI (11). Aufgrund von 
Vorversuchen mit heißen und kalten wäßrigen Lösungen verschiedener Alkoholkonzentration 
wurden die Zucker aus der gefriergetrockneten Pflanzensubstanz mit kaltem (Raumtemperatur) 
80 Ofoigen Äthanol extrahiert. Der Stärkegehalt des Extraktionsrückstandes wurde nach MCCREADY 
U" a. (6) und LOEwus (5) bestimmt. - Sämt!ich~ Gehalte wurden als Glucose berechnet. 

~) Prof. Or. G . VOIGTLÄNDER und Or. agr. habil. W. KUHDAUCH, beide Institut für Grünlandlehre der TU München, 
0-8050 Freising-Weihenstephan _ 

• • ) Or. agr. V. LANG, Leiter der Versuchsgruppe Süd der Ruhr-Stickstoff AG, Lindenschmittstraße 35/III, 
0-8000 München 70. . ; 

Landwirtsch. Forsch. 29, 2, 1976 109 



Ergebnisse 
Entwicklung der Pflanzen 

Der Stumpfblättrige Ampfer entwickelte bereits im ersten Jahr Blütentriebe. Die 
Mitte April ausgesäten Pflanzen trugen Mitte Juli reife Samen. Aus einer Keimpflanze 
entstanden bei ungestörtem Wachstum Pflanzen mit durchschnittlich 6 samentragenden 
Sprossen und einer entsprechenden Anzahl verdickter Haupt- und Seitenwurzeln. Diese 
Pflanzen kamen von Mai bis Juni und von September bis Oktober zur Blüte. Der Stumpf­
blättrige Ampfer ist eine ausdauernde Pflanze; auch im dritten Versuchsjahr trug jeder 
WW'zelstock 6 Blütentriebe. Häufige Schnittnutzung führte zu kleineren Wurzelstöcken; 
die Zahl der Blütentriebe sank auf 2 bis 4 je Stock. Unter 6maliger Schnittnutzung bilde­
ten sich n\lch jedem Schnitt (außer dem 6. Schnitt) 2 bis 4 Blütentriebe. Für die Bekämp­
fung ist wesentlich, daß sich, nach dem 2. (8. 6. 73), 3. (6. 7. 73) und 4. (3. 8. 73) Schnitt 
zwar reichlich ßlütentriebe, aber kaum Rosettenblätter entwickelten. Im September er­
schien neben kleineren Blütentrieben auch wieder eine Blattrosette mit großen grund-
ständigen Blättern. ' .. ' 

Da es -nicht gelang, Wiesenknöterichpflanzen aus Samen heranzuziehen, wurden 1 'cm 
dicke, kugelförmige junge Rhizome im Mai 1972 in die Versuchsgefäße eingepflanzt. 
Die Pflanzen entwickelten sich außerordentlich rasch. Mitte August 1972 konnten prQ 
Topf 10 bis 20 Blütentriebe gezählt werden. Die vegetative Vermehrung, die Bildung 
neuer Rhizome, fand überwiegend nach der Blüte statt. Am Ende des ersten Versuchs­
jahres konnten bei ungestörtem Wachstum bis zu 15 neue Rhizome pro Topf gezählt 
werden. Auf hä~fige Schnittnutzung reagierte der Wiesenknöterich besonders empfindlich. 
Die Bildung neuer Rhizome konnte mit 6maligem Schnitt fast ganz unterbunden werden. 
Blütentriebe wurden wie beim Ampfer nach jedem Schnitt (außer dem 6. Schnitt) gebildet. 
Bei ungestörtem Wachstum kam der Wiesenknöterich zweimal im Jahr zur Blüte. In der 
zweiten Blüte (August bis September) wurden jedoch weit weniger Blütentriebe gebildet 
als zur ersten Blüte (Mai bis Juni). 

Reservesto/fwechsel bei ungestörtem Wachstum 

In den Abbildungen 1 und 2 sind die Monosaccharid-, Disaccharide und Stärkegehalte 
in Wurzel und Sproß vom Stumpfblättrigen Ampfer in Abhängigkeit vom Entwicklungs­
stadium 'dargestellt. Tabelle 1 enthält die wichtigsten Angaben zum Entwicklungsstadium. 
Im ersten I Versuchsjahr wurden wir von der raschen Entwicklung der Ampferpflanze 
überrascht. Die erste Probenahme erfolgte erst nach dem Erscheinen der Blütentriebe. 
Bis zum Ende der ersten Blüte stieg der Stärkegehalt in den Wurzeln , beträchtlich an. 

, Dieser' Vorgang bestätigte sich im zweiten Versuchsjahr. In übereinsti~mung mit 
unseren Topfversuchen (LANG u. a., 4) begann der Anstieg der Stärkegehalte in den 
Wurzeln: ab einer Wuchshöhe der Blütentriebe von 20 bis 30 cm. Bei ungestörtem Wachs­
tum kamen die Ampferpflanzen zweimal im Jahr zur Blüte. Das Erscheinen der Blüten­
triebe war jeweils mit einer Zunahme der Stärkegehalte in den Wurzeln verbunden. , , 
Mit dem Beginn der Einlagerung stiegen die Monosaccharidgehalte im Sproß 'erheblich 
an. Zu dieser Zeit ist die Photosynthesekapazität wohl am höchsten ausgelastet (RÖMER, 
10); es fallen die meisten Primärzucker an. Die Pflanze weicht einem durch die Mono­
saccharide ansteigenden osmotischen Wert durch die Bildung hochpolymerer osmotisch un­
wirksamer Kohlenhydrate aus. Im weiteren Verlauf der generativen Entwicklung nahm 
der Monosaccharidgehalt der ~prosse ab, während in der Sammelstelle für hochpolymere 
Kohlenhydrate, den Wurzeln, der Stärkegehalt bis zur Blüte anstieg. " 
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I 
Abb. 1 

Mono-(O, e) und Disaccharidgehalte (6 , Ä) in Wurzeln (e, Ä) und Sproß (0,6) 
von Stumpfblättrigem Ampfer (Rltmex obtusifolius) in Abhängigkeit vom Entwicklungsstadium 

bei ungestörtem Wachstum 
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Abb.2 

12.9. 1.10. 18.10, 

Stärkegehalte in Wurzeln (Ä) und Sproß (Ä) von Rumex obtusifolius in Abhängigkeit vom Ent­
wicklungsstadiltm und der Jahreszeit bei ungestörtem Wachstum 

(als Glucose in Ofo der Trm). 

Die Verlagerung der Kohlenhydrate in die Wurzeln scheint gegen Ende der Blüte 
zum Stillstand zu kommen. Der Grund ist darin zu suchen, daß gegen Ende der Blüte 
die Photosyntheseleistung der Blätter erheblich zurückgeht (KüHBAucH u. a., 2) . Der 
Zuckergehalt (siehe Abb. 1) der absterbenden Blätter sinkt während dieser Zeit auf 
seinen tiefsten Wert. Nach der Bildung der neuen Blätter und Blütentriebe beginnt dann 
wieder die Einlagerung, die bis in den Oktober hinein anhalten kann. 

In Abbildpng 3 sind die Stärkegehalte in Wurzeln und Sproß von Wiesenknöterich 
dargestellt. Auf die Darstellung der Zuckergehalte wurde verzichtet, da sie sich fast 
genauso wie beim Ampfer verändern. Tabelle 2 enthält die wichtigsten Angaben zum 
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Entwicklungsstadium. Im Gegensatz zum Ampfer beziehen sich die Angaben zum 
Stärkegehalt nur auf das ursprünglich eingepflanzte Rhizom, nicht aber auf das um­
fangreiche System von Ausläufern und Tochterrhizomen. Eine Verbindung zwischen 
dem Habitus der Pflanzen und dem Kohlenhydratstoffwechsel der Ausläufer und Tochter­
rhizome ließ sich nicht herstellen, da sich die einzelnen Tochterrhizome in ganz verschie-

Tab. 1 
Erläuterungen zu den Abbildungen 1 und 2 

Tag der Wuchs höhe des sonstige Merkmale Probenahme Sprosses (cm) 

17. 4. 72 
11. 7. 72 

8. 8. 72 
23. 8. 72 

5. 9. 72 
19. 9. 72 
3. 10. 72 

31. 10. 72 

18. 4. 73 
2. 5. 73 

16. 5. 73 
30. 5. 73 
13. 6. 73 
26. 6. 73 
11. 7. 73 
26. 7. 73 
12. 9. 73 

1. 10. 73 
18. 10. 73 

.,. 
100 

80 

60 

LO 

20 

50 
90 
90 

30 
50 
70 

30-40 
70 
80 

110 

50 
90 
90 

Aussaat 
Beginn des Stäubens 
Nüßchen gebildet 
Nüßchen reif, samentragende Sprosse vertrocknen, 
am Grunde Neuaustrieb 
neue Blütentriebe gebildet 
z. T. in Blüte, z. T. Samen gebildet 
Blütentriebe vertrocknen, am Grunde Neuaustrieb 
vegetatives Wachstum überwiegt 
Zuwachs jedoch nur noch gering 
Rosettenstadium 
Rosettenstadium 
Blütentriebe in Bildung 
Knospen grün, noch geschlossen 
Nüßchen gebildet 
Nüßchen werden braun, Ende des Streckungswachstums 
Nüßchen braun und hart, samentragende Sprosse vertrocknen 
am Grunde Neuaustrieb 
neue Triebe gebildet, Knospen grün und geschlossen 
Nüßchen gebildet 
Nüßchen werden braun 

~ 
Ir b tr- o ---,\ 

~ ~ ~~ t ~? ~ I I f 
1l7. 8.8. 218. 5.9. 19.9. 3.10. 31.10. 18 .' . 2.5. 16.5. 30.5. 13 .6. 26.6. 11.7. 7.8 . 12.9. 1.10. 

1972 1973 

Abb.3 
Stärkegehalte in Wurzeln (~) und Sproß (1:::.) von Wiesenknöterich (Polygonum bistorta) bei 

ungestörtem Wachstum 
(als Glucose in % der Trm) . 
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denen Entwicklungsstadien befinden können. Die Ergebnisse in Abbildung 3 zeigen die 
Veränderung der Stärkegehalte in einem Rhizom, das bereits zur Bildung von Blüten­
trieben fähig ist. Nach dem Einpflanzen nahm der Stärkegehalt im Rhizom ab. Mit 
der Bildung der Rosettenblätter und dem Erscheinen der ersten Blütentriebe stieg er 
wieder erheblich an. In der Samenreife' beganI). die Bildung der Tochterrhizome; dafür 
werden offensichtlich Kohlenhydrate aus dem ' Mutterrhizom verbraucht. Während des 
Winters nahm der Stärkegehalt im Mutterrhizom von 42 Ofo auf 12 Ofo ab. Das hängt 
sicher damit zusammen, daß während des Winters sowohl am Mutterrhizorri als auch 
an den Tochterrhizomen bereits das erste Blatt gebildet wird. Das Wachstum der Pflan­
zen setzt daher im Frühjahr wesentlich früher ein als das der Gräser. Die Einlagerung 
von Stärke in das Rhizom begann bereits mit der Bildung der ersten Rosettenblätter. 
Dieser Vorgang beschleunigt sich dann mit dem Beginn der Blüte. Die' Einlagerung 
endete beim Wiesenknöterisch erst nach der Samen.eife: Zur Zeit der zweiten Blüte 
änderte sich der Stärkegehalt im Mutterrhizom nur geringfügig, während er in der 
zweiten Hälfl:e des Septembers mit der Bildung der neuen Rhizome wieder betrlichtlich 
abnahm. 

Reservesto /fwechsel 'J~nter S ch",i:ttnutzung 

Ein Teil der Versuchspflanzen wurde entsprechend einer Wiesen- bzw. Weidenutzung 
2- bzw. 6mal pro Vegetationszeit geschnitten. Tabelle 3 zeigt die durchschnittlichen 
Stärkegehalte der einzelnen Behandlungen im September des zweiten Versuchsjahres. 
Häufige Schnittnutzung führte, wie bei anderen Grünlandpflanzel! auch, zu einer Ver-

Tag der 
Probenahme 

9. 5. 72 
11. 7. 72 
8. 8; 72 

23. 8. 72 
5. 9. 72 

19. 9. 72 
3. 10. 72 

31. 10. 72 

18. 4. 73 
2. 5. 73 

16. 5. 73 
30. 5. 73 
13. 6. 73 
26. 6. 73 

11. 7. 73 

7. 8. 73 
12. 9. 73 

1. 10. 73 

Wuchshöhe des 
Sprosses (cm) 

15-20 
30-50 

30-60 
30-60 

10 
25-40 
50 
50 

30 

Tab. 2 

Erläuterungen zu Abbildung 3 

sonstige Merkmale 

kleine, I~ugelige Rhizome eingepflanzt (C/J 1 cm) 
Rosettenstadium; Bildung von Ausläufern 
Knospen grün und geschlossen 
Beginn der Blüte 
(bei des am selben Stock) 
erste Samen gebildet 
Samcn werden braun 
Samen braun, noch weich 
Blütentricbe vertrocknen 
die Blätter sind abgestorben, Knospen für den Frühjahrs­
austrieb bereits erkennbar, Wachstumsbeginn 
Rosettenstadium 
Bildung der Blütentriebe beginnt 
erste Blüten aufgeblüht 
in der Blüte 
erste Samen gebildet 

·Samen braun, fallen aus, Bildung neuer Blätter und Blüten­
triebe 
überwiegend vegetatives Wachstum, 
,einige Blütentriebe gebildet 
in der 2. Blüte, jedoch nicht so reichlich wie erste Blüte 
.samen braun, fallen aus, kräftiges Blattwachstum 

'. Blätter zum größten Teil abgestorben 
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Tab. 3 
Durchschnittliche Stärkegehalte in Abhängigkeit von der Schnittnutzung 

(in Ofo der Trrn.) 

Anzahl der 
Schnitte 

o 
2 
6 

Stumpfblättriger Ampfer 
(Pfahlwurzel) 

59,2 
55,4 
48,2 

Wiesen knöterich 
(Rhizome) 

53,4 
47,3 
39,4 

ringerung der Gehalte an Reservekohlenhydraten in den Speicherorganen. Beim Wiesen­
knöterich wurde außerdem durch 6malige Nutzung die Bildung von Tochterrhizomen 
fast vollständig unterbunden. Bei einem 4wöchigen Nutzungsrhythmus wurde jeweils 
zu Beginn oder während .der Blüte geschnitten. 'Damit wurde der Einlagerungsrhythmus 
des Wiesenknöterichs gestört, weil die Nutzung vor dem Einsetzen der stärksten Ein­
lagerung erfolgte. Durch häufigen Schnitt kann demnach die vegetative Vermehrung 
von Wiesenknöterisch erheblich eingeschränkt werden. Bei einem vierwöchigen Nutzungs­
rhythmus des Stumpfblättrigen Ampfers wird zwar ebenfalls zu Beginn der Blüte 
geschnitten. Die Nutzung dieser Pflanze erfolgt dabei aber erst nach dem .Einsetzen 
der stärksten Einlagerung. Der Einlagerungsrhythmus des Stumpfblättrigen Ampfers 
wird also durch häufige Nutzung weit weniger gestört als der des Wiesenknöterichs. 

Für die Herbizidanwendung wird häufig die Spätsommer- oder Herbstbehandlung 
empfohlen. Wir verfolgten deshalb bei der 6maligen Nutzung die Stärkeeinlagerung 
nach dem 5. Schnitt (siehe Abb. 4). Beide Arten lagerten während des Septembers noch­
mals ein, während im Oktober die Gehalte an Stärke . im Stumpfblättrigen Ampfer 
abnahmen und die des Wiesenknöterichs sich nur noch w~nig änderten. 

}i, i I 

Diskussion 
: I 

Stumpfblättriger Ampfer und Wiesenknöterich unterscheiden sich grundsätzlich im 
Verlauf der Einlagerung von Reservekohlenhydraten in die Wurzeln bzw. Rhizome. 
Der Stumpfblättrige Ampfer lagert vor der Blüte ein, der Wiesenknöterich erst nach 
der Blüte. Dieses Ergebnis wird durch Versuche bestätigt, in denen der Assimilatstrom 
mit Hilfe 14C-markierter Assimilate verfolgt wurde (12). 

'I, 
10 0 

80 

60 

'0 

20 

114 

~'L ~ 
6 Ampfer 

x Knöterich 

10.9. 14 9. 18.9. 21 .9. 1.10. 18.10. 1973 

Abb. 4 
'Starkegehalte in den Wurz~ln von 
Stumpfblättrigem Ampfer 
(Rum ex obtusifolius) 
und Wiesenknäterich 
(Polygonum bistorta) 
nach dem 5. Schnitt 
(als Glucose in Ofo der Trm) 



Stumpfblättriger Ampfer 

Tab. 4 
Erläuterungen zu Abbildung 4 

10. 9. generative Entwicklung, je Topf 4 - 6 Blütentriebe, im Stäuben z. T. grüne Nüßchen, 

14. 9,-
18. 9. 
21. 9. 

Stengel 80 cm hoch, Stengelanteil überwiegt, wenig Rosettenblätter 
noch geringe Neigung zum Austrieb 
einige Knospen haben ausgetrieben, kleine Blätter 
einige Knospen haben ausgetrieben, kleine 'Blätter 

1. 10. 
18. 10. 

überwiegende Bildung von Rosettenblättern, kleine Blütentriebe gebildet 
überwiegende Bildung von Rqsettenblättern, fast in allen Töpfen Blütentriebe ge­
bildet, Wuchshöhe 30 cm, z. T. noch blühend, z. T. grüne Nüßchen 

Wiesenknöterich 

10. 9. überwiegend vegetative Entwicklung, 1 - 4 Blütentriebe je Topf, in Blüte 
14. 9. treibt zögernd aus 
18, 9. treibt zögernd aus 
21. 9. einige Blätter haben sich gebildet 

1. 10. pro Topf wieder reichlich Blätter gebildet 
Blattwachstum läßt nach, Knöterich starb früher ab als alle anderen Pflanzen. 

Während der Blüte werden von beiden Arten die Assimilate überwiegend über den 
Sproß in die ' Blüten bzw. Samen abgeleitet. Die größte Menge eines s:"stematischen 
Herbizides dürfte beim Ampfer vom Erscheinen der Blütentriebe bis kurz vor der, Blüte 
in die Wurzeln gelangen (vgJ. 3, 4) . Unter mehrmaliger Nutzung lagert der Ampfer 
am meisten vor dem 1. Schnitt und im Spätsommer ein. Zu beiden Zeitpunkten wird 
neben den Blütentrieben ' auch eine große Blattrosette gebildet. Während des Sommers 
erscheinen zwar reichlich Blütentriebe, aber fast keine Blätter. 

Im Wiesenknöterich setzt die größte Einlagerung erst nach der Blüte ein. Im Gegen­
satz zum Ampfer sterben die Rosettenblätter nach der Blüte nicht ab. Während der 
stärksten Einlagerung beginnt die Bildung von Ablegern und Tochterrhizomen, die eben­
falls bevorzugte Speicherorgane sind (12). Eine Herbicidanwendung dürfte demnach 
erst nach der Blüte erfolgen .• '-:ldererseits kann durch eine häufige Nutzung 4- bis 6mal) 
der Einlagerungsrhythmus des Wiesenknöterichs erheblich gestört werden. Häufig ge­
schnittene Pflanzen, haben kleinere Rhizome und kaum noch Ableger; sie sind daher 
gegenüber Herbiziden wesentlich empfindlicher als Knöterichpflanzen einer Zweischnitt~ 
\Ylese. 

Zusammenfassung 

1. Die vorliegende Arbeit befaßt sich mit den Veränderungen des Monosaccharid-, 
Disaccharid- und Stärkegehaltes in Wurzeln und Sproß von Rumex obtusi/olius und 
Polygonum bistorta in Abhängigkeit vom Entwicklungsstadium zur Bestimmung des 
optimalen Bekärripfungszeitpunktes. 

2. Der Anstieg der Stärkegehalte in den Wurzeln von Rumex obtusi/olius begann bei 
einer Höhe der Blütentriebe' von 20 bis 30 cm ~ Gegen Ende der Blüte kam die Ver­
lagerung von Kohlenhydraten in die Wurzeln zum Stillstand. Unter sechsmaliger 
Nutzung lagerte der Ampfer am meisten vor dem 1. Schnitt und 'nach dem 5. Schnitt 
ein. Während des Sommers wurden zwar reichlich Blütentriebe, aber fast keine grund­
ständigen Blätter gebildet. 
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3. Die größte Einlagerung von Kohlenhydraten in die Rhizome von Polygonum bistorta 
setzte erst nach der Blüte ein. Im Gegensatz zum Ampfer sterben bei ungestörtem 
Wachstum die grundständigen Blätter nach der Blüte nicht ab. Eine sechsmalige 
Nutzung störte den Einlagerungsrhythmus von Wiesenknöterich erheblich; die . vege­
tative Vermehrung kam fast vollständig zum Erliegen. 

4. Die Anwendung von Phenoxyherbiciden gegen Ampfer dürfte den größten Erfolg 
haben, wenn die grundständigen Rosettenblätter voll ausgebildet sind und die Blüten­
triebe erscheinen. Das ist vor dem 1. Schnitt und im Spätsommer der Fall. Die An­
wendung von Phenoxyherbiziden gegen Wiesenknöterich sollte erst nach der Blüte 
erfolgen. Häufiger Schnitt unterbindet die Ausbildung von umfangreichen Rhizomen 
und dürfte daher die Bekämpfung mit Herbiziden erleichtern. 

Summary 

VOIGTLÄNDER, G., V. LANG und W. KüHßAUCH : Zum Reservestoffwechsel des Stumpf­
blättrigen Ampfers (Rttmex obtusifolius L.) und des Wiesen knöterichs (Polygonum 
bistorta L.) (M etabolism of reserve carbohydrates of rumex obtusifolius and polygonum 
bistorta). 

Landwirtsch. Forsch. 29, 1976 

1. This paper deals with the variation of the percentage of monosaccharides, disaccharides 
and starch in roots and shoots of rumex obtusifolius and polygonum bistorta as 
influenced by stage of growth. The purpose is, to find out the optimum stage for 
killing the plants with herbizides. 

2. Starch content in the roots of rumex obtusifolius · started to· rise when the shoot was 
about 20 to 30 cm high. At the end of flowering stage translocation of carbohydrates 
into the roots ceased. With 6 cuts per year most carbohydrates were restored befor 
the first and after the fifth cut. During summer many shoots were developed but 
almost no leaves on the stern base. 

3. The maximum storage of carbohydrates in the rhizome of polygon um bistorta started 
after flowering. In contrast to rumex with undisturbed growth the stern base inserted 
leaves do not die off after flowering. With 6 cuts the vegetative reproduction of the 
plants ceased. 

4. Application of phenoxy herbizides against rumex mighthave maximum success, when 
the stem base insertet leaves are fully developed and the shoot begins to enlongate. 
This is the case before first cut and in the late summer. Application of herbizides 
against polygonum is recommended after flowering . Frequent cuts promise more 
success in application of herbizides because rhizome formation is prevented. 

Resume 

VOIGTLÄNDER, G., V. LANG und W. KÜHßAUCH: Zum Reservestoffwechsel des Stumpf­
blättrigen Ampfers (Rumex obtusifolius L.) und des Wiesenknöterichs (Polygonum 
bistorta L.) (La formation de reserves chez le rumex d 'feuilles obtuses (Rumex obtusi-
folius L.) et la r~nouee bistorte (Polygonum bistorta) ). . 

Landwirtsch. Forsch: 29, 1976 

1. L'auteur etudie les vanations des teneurs en monosaccharides, disaccharides et en 
amidon dans les racines et les parties aeriennes de rumex obtusifolius et de polygonum 
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bistorta en fonction des stades de developpement dans le but d'en determiner les 
periodes optimales de lutte. 

2. Les teneurs en amidons dans les racines de rumex obtusifolius commencerent a aug­
menter lorsque les tiges a fleurs atteignerent a peu pl'es 20 a 30 cm de hauteur. 
Vers la fin de la floraison la migration des hydrates de carbone vers les racines 
s'attenua. Le rumex emmagasina les plus importantes reserves avant la premiere 
coupe et apres la cinquieme coupe pour une exploitation en six fois. Pendant l'ete 
il y eut formation d'un grand nombre de tiges florales, mais par contre presque aucune 
formation de nouvelles feuilles de base. 

3. Les plus grandes reserves de glucides ne furent emmagasinees qu'apres la floraison 
dans les rhizomes de polygonum bistorta. A condition d'une vegetation non troublee 
les feuilles de base ne meurent pas apres la floraison au contraire du rumex. Les six 
exploitations consecutives ont considerablement derange le rythme de formation de 
reserves chez la renouee. La multiplication vegetative cessa presque complhement. 

4. L'application d'herbicides a base d'acide phenoxyacetique contre le rumex est donc 
susceptible d'~tre le plus efficace des la fin du developpement des feuilles de la rosette 
de base et l'apparition de la tige florale . Ceci est le cas prccisement avant la premiere 
coupe et en fin d'ete. Contre la renouee l'application ne devrait se faire qu'apres 
la floraison. Une coupe frequente freine le developpement des rhizomes et devrait 
par ce ci faciliter la lutte dlimique. 
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